Predigt: Johannes 5,39-47
39 ἐρευνᾶτε [NA: ἐραυνᾶτε] τὰς γραφάς ὅτι ὑμεῖς δοκεῖτε ἐν αὐταῖς ζωὴν αἰώνιον ἔχειν· καὶ ἐκεῖναί εἰσιν αἱ μαρτυροῦσαι περὶ ἐμοῦ· 
39 Suchet in der Schrift; denn ihr meinet, ihr habet das ewige Leben darin; und sie ist's, die von mir zeuget; 

40 καὶ οὐ θέλετε ἐλθεῖν πρός με ἵνα ζωὴν ἔχητε 
40 und ihr wollt nicht zu mir kommen, daß ihr das Leben haben möchtet. 

41 Δόξαν παρὰ ἀνθρώπων οὐ λαμβάνω 
41 Ich nehme nicht Ehre von Menschen;

42 ἀλλ' ἔγνωκα ὑμᾶς ὅτι τὴν ἀγάπην τοῦ θεοῦ οὐκ ἔχετε ἐν ἑαυτοῖς 
42 aber ich kenne euch, daß ihr nicht Gottes Liebe in euch habt. 

43 ἐγὼ ἐλήλυθα ἐν τῷ ὀνόματι τοῦ πατρός μου καὶ οὐ λαμβάνετέ με· ἐὰν ἄλλος ἔλθῃ ἐν τῷ ὀνόματι τῷ ἰδίῳ ἐκεῖνον λήψεσθε 
43 Ich bin gekommen in meines Vaters Namen, und ihr nehmet mich nicht an. So ein anderer wird in seinem eigenen Namen kommen, den werdet ihr annehmen. 

44 πῶς δύνασθε ὑμεῖς πιστεῦσαι δόξαν παρὰ ἀλλήλων λαμβάνοντες καὶ τὴν δόξαν τὴν παρὰ τοῦ μόνου θεοῦ οὐ ζητεῖτε 
44 Wie könnet ihr glauben, die ihr Ehre voneinander nehmet? und die Ehre, die von Gott allein ist, suchet ihr nicht. 

45 μὴ δοκεῖτε ὅτι ἐγὼ κατηγορήσω ὑμῶν πρὸς τὸν πατέρα· ἔστιν ὁ κατηγορῶν ὑμῶν Μωσῆς, εἰς ὃν ὑμεῖς ἠλπίκατε 
45 Ihr sollt nicht meinen, daß ich euch vor dem Vater verklagen werde; es ist einer, der euch verklagt, der Mose, auf welchen ihr hofft. 

46 εἰ γὰρ ἐπιστεύετε Μωσῇ, ἐπιστεύετε ἂν ἐμοί· περὶ γὰρ ἐμοῦ ἐκεῖνος ἔγραψεν 
46 Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr auch mir; denn er hat von mir geschrieben. 

47 εἰ δὲ τοῖς ἐκείνου γράμμασιν οὐ πιστεύετε πῶς τοῖς ἐμοῖς ῥήμασιν πιστεύσετε

47 So ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr meinen Worten glauben?

Textanalyse

1.
Lautlesen 

(in verschiedenen Übersetzungen: Luther 1912, Luther 1984, Elberfelder, Schlachter, Menge, Zürcher, Mülheimer, Basisbibel, u. a.)

2.
Schwerpunkterarbeitung („Sechserpack“)
a)
System
(Einleitungswissenschaften; Zeitenfolge; Zusammenhang)
A: Aorist (Unbegrenztes); B: Befehlsform (Imperativ); D: Medium (Diathese); G: Gegenwart (Präsens); I: Infinitiv (Unbestimmtes); L: Leideform (Passiv); M: Möglichkeitsform (Konjunktiv); P: Partizip (Mittelwort); T: Tätigkeitsform (Aktiv); U: Unvollendetes (Imperfekt); U-W: Waw-Imperfekt; V: Vollendetes (Perfekt); V-W: Waw-Perfekt; W: Wirklichkeitsform (Indikativ); Z: Zukunft (Futur) 

39: B – GWT – IGT – GWT – PGT
40: GWT – IAT – GMT

41: GWT
42: VWT – GWT
43: VWT – GWT – AMT – ZWT

44: GWD – IAT – PGT – GWT
45: BGT – ZWT – GWT – PGT – VWT
46: UWT – UWT – AWT
47: GWT – ZWT
Σ Prädikate: 29; GWT/GWD: 10 (35 %); I/P: 5 (17 %); VWT: 3 (10 %); ZWT: 3 (10 %); AMT/AWT: 2 (7 %); UWT: 2 (7 %).
b)
Signalwörter
(Umfang; Großbuchstaben im TR/NA)

c)
Symmetrie
(Textmitte; Anfang & Ende)
43 ἐγὼ ἐλήλυθα ἐν τῷ ὀνόματι τοῦ πατρός μου καὶ οὐ λαμβάνετέ με· ἐὰν ἄλλος ἔλθῃ ἐν τῷ ὀνόματι τῷ ἰδίῳ ἐκεῖνον λήψεσθε 

43 Ich bin gekommen in meines Vaters Namen, und ihr nehmet mich nicht an. So ein anderer wird in seinem eigenen Namen kommen, den werdet ihr annehmen. 

d)
Statistik
(Häufigkeit: einzelnes Buch und gesamtes AT/NT; Synonyme)

4 × (an-)nehmen; 5 × glauben

4 ×
Schrift / Schriften / schreiben / Worte

3 ×
Ehre


3 ×
haben


2 ×
Gott


2 ×
Vater


2 ×
meinen


2 ×
suchen


1 ×
Liebe


1 ×
hoffen
e)
Schlüsselbegriffe
(Thema)

Schrift; Leben; Ehre; Liebe; Vater; glauben; hoffen
f)
Schlagzeilen
(Überschriften; Kernstellen im Luthertext 1912)
· Das Zeugnis der Schrift (biblehub)

· Das Zeugnis für den Sohn (Luther 1984)
3.
Begriffserforschung
a)
Philologisch
(Wortbedeutung)

b)
Konkordant
(Parallelstellenbetrachtung)

4.
Kommentarlektüre
5.
Gebet
(oratio bei Luther)

6.
Nachsinnen
(meditatio bei Luther)

7.
Anwendung
(tentatio bei Luther)
Einleitung

Am Mittwoch werden in Niedersachsen die Zeugnisse ausgegeben, und dann werden die Kinder in die Sommerferien entlassen. Ich habe in meinem Leben sehr viele Zeugnisse bekommen. Schulzeugnisse, Dienstzeugnisse, Beurteilungen, Lehrgangszeugnisse, Hochschulzeugnisse. Wenn man alle Texte dieser Zeugnisse über mich zusammentragen würde, bekäme man ein ziemlich genaues Bild meines Charakters, meiner Persönlichkeit. Mein erstes Zeugnis bekam ich in der Grundschule Hasslingen. Da schrieb meine Klassenlehrerin Margot Kötting: „Marco arbeitet selbstständig, gewissenhaft und sorgfältig. Gelegentlich benötigt er mehr Zeit als vorgesehen.“ Das war ein treffendes Zeugnis meiner Persönlichkeit – daran hat sich seit knapp 40 Jahren nichts geändert.

Jesus befindet sich das 2. Mal in Jerusalem. Vorangegangen unserem Abschnitt ist die Heilung des Kranken am Sabbat in der öffentlichen Badeanstalt des Teich Bethesda. Das war eine Anlage mit 2 unterschiedlich hohen Wasserbecken, die alle von Säulenhallen eingefasst waren, sodass in der genauen Beschreibung des Johannes auch tatsächlich von 5 Säulenhallen die Rede ist. Johannes beschreibt die Anlage des Teich Bethesda in der Gegenwartsform, sodass vollkommen klar ist, dass er das Evangelium noch vor der Zerstörung Jerusalems im Jahr 70 nach Christus durch den römischen Feldherrn Titus geschrieben hat.
Die Juden – das ist der Sammelbegriff der Schriftgelehrten und Pharisäer bei Johannes – nehmen an dieser Heilung Anstoß weil er diese am Sabbat durchgeführt hatte (Kap. 5,16). Mit welchem Recht, so fragten sie Jesus, brichst du den Sabbat? Jesus antwortet mit dem Hinweis:

Joh 5,17
Jesus aber antwortete ihnen: Mein Vater wirkt bis jetzt, und ich wirke.

Joh 5,18
Darum nun suchten die Juden noch mehr, ihn zu töten, weil er nicht allein den Sabbath brach, sondern auch Gott seinen eigenen Vater nannte, sich selbst Gott gleich machend.

Die Frage, die also im Raum steht, lautet: Aus welcher Vollmacht heraus handelt und redet dieser Jesus? Politisch korrekt ausgedrückt heißt das: was ist seine Legitimation? Umgangssprachlich ausgedrückt heißt das: was nimmt der sich eigentlich heraus, für wen hält der sich eigentlich? Unausgesprochen steht die Forderung im Raum, dass Jesus sich ausweisen muss.
Überall da, wo man für andere unbekannt ist, da muss man sich ausweisen. Im Flughafen Ben Gurion sind Schalter, wo die israelischen Sicherheitsbehörden mit mäßigem Eifer die Menschen kontrollieren, die nach Israel einreisen wollen. Jeder Reisende muss sich ausweisen, d.h. seinen Reisepass vorzeigen. Das ist seine Legitimation. Und dann wird geprüft, ob das Gesicht, das da im Pass zu sehen ist, mit der Visage übereinstimmt, die der am Schalter steht. Mit anderen Worten: ob Reisepass und Person identisch sind. Darum heißt der Pass auch bei den Engländern Identity card, wörtlich übersetzt: Übereinstimmung-Karte. Mit einem Pass kann sich jeder Ausweis oder legitimieren.

Jesus erklärt in dem Abschnitt des heutigen Predigttextes, wie er sich legitimiert.

Hauptteil

39 Suchet in der Schrift; denn ihr meinet, ihr habet das ewige Leben darin; und sie ist's, die von mir zeuget; 40 und ihr wollt nicht zu mir kommen, daß ihr das Leben haben möchtet. 41 Ich nehme nicht Ehre von Menschen; 42 aber ich kenne euch, daß ihr nicht Gottes Liebe in euch habt. 43 Ich bin gekommen in meines Vaters Namen, und ihr nehmet mich nicht an. So ein anderer wird in seinem eigenen Namen kommen, den werdet ihr annehmen. 44 Wie könnet ihr glauben, die ihr Ehre voneinander nehmet? und die Ehre, die von Gott allein ist, suchet ihr nicht. 45 Ihr sollt nicht meinen, daß ich euch vor dem Vater verklagen werde; es ist einer, der euch verklagt, der Mose, auf welchen ihr hofft. 46 Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr auch mir; denn er hat von mir geschrieben. 47 So ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr meinen Worten glauben?
39
Suchet in der Schrift;
Jesus richtet an seine Zuhörer eine Aufforderung. Suchet in der Schrift. Grammatisch gesehen steht dieser Satz in der Befehlsform. Suchet! Was ist damit gemeint? Suchen meint hier nachforschen. Denken wir nur an die Goldgräber am Sacramento-Fluss. Da wurde nach Gold gegraben, da wurde die ganze Erde durchgefühlt, da blieb kein Stein auf dem anderen. Auch heute gibt es noch Goldsucher im Tagebau. In Alaska, in Kanada, im Amazonas und in Australien in Georgetown wird nach Golderz gegraben. Dieses Suchen ist auch ein Nachspüren. Es ist ein Studieren der Schrift, ein eifriges Bemühen um die Schrift.
Was ist die Schrift? Die Schrift ist zur Zeit Jesu der Umfang der hebräischen Bibel. Sie besteht aus drei Buchsorten: der Unterweisung, der Torah oder anders ausgedrückt: den fünf Büchern Mose, den Büchern der Propheten und den Schriften wie z.B. den Psalmen oder den Geschichtsbüchern Esra, Nehemia, Ester und den Chroniken. Die Bibel ist eine Bibliothek oder wörtlich ein Bücherschrank, in dem 36 hebräische Bände und 27 griechische Bände stehen. Jesus fordert uns auf, die Bibel zu lesen. Warum eigentlich?
denn ihr meinet, ihr habet das ewige Leben darin;

Die Juden haben eine ganz bestimmte Meinung. Sie vertreten eine ganz bestimmte Ansicht. Sie meinen, bereits in der Schrift das ewige Leben zu haben. Ist das falsch? Stimmt das etwa nicht? Die Schriftgelehrten und Pharisäer haben das Bibelstudium zur Lebensaufgabe gemacht. Was soll daran nicht richtig sein? Diese Frage können wir nur beantworten, wenn wir andere Bibelstellen zu Hilfe nehmen, die erklären was die Aufgabe und der Zweck der Schrift ist. Paulus schreibt seinem Lieblingsmitarbeiter Timotheus:
2Tim 3,16
Alle Schrift ist von Gott eingegeben und  nütze zur Lehre, zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtigkeit,

In diesem einzigen Satz fasst Paulus genial zusammen, wozu die Schrift da ist. Wir können das auch in den 176 Versen des Psalms 119 nachlesen, aber so geht es schneller. Paulus hat mit einem Satz alles gesagt, was der Zweck der Schrift ist. Erstaunlicherweise gibt es im ganzen Neuen Testament keinen zweiten Vers, der das so kurz und bündig ausdrückt.
Die Juden liegen hier einfach falsch. Warum? Weil sie einen Anspruch an die Schrift haben, der nach ihrem eigenen Selbstzeugnis nicht vorhanden ist. Zwar lesen wir im Hebräerbrief: 

Hebr 4,12
Denn das Wort Gottes ist lebendig und wirksam und schärfer als jedes zweischneidige Schwert, und durchdringend bis zur Scheidung von Seele und Geist, sowohl der Gelenke als auch des Markes, und ein Beurteiler {O. Richter} der Gedanken und Gesinnungen des Herzens;

Aber das ewige Leben selbst ist nicht in der Bibel! Wenn das so wäre, dann hätten alle Theologen ihren Platz im Himmel schon sicher. So ist das aber nicht. Ich bin der Gasthörer im Fach Theologie in Vechta. Da gibt es schlaue Leute, die in der Bibel forschen und genau wissen, was z.B. der Lukas wissen konnte und was nicht, und was er sagen wollte und was nicht und wie er zu verstehen sei oder auch nicht. Auch die meinen, mit ihrem Forschen und Erkennen hätten sie das Wohlwollen Gottes schon sicher in der Tasche. Besonders überzeugt sind ja die Zeugen Jehovas. Die verteilen gleich ein Büchlein mit dem aufschlussreichen Titel „Was die Bibel wirklich lehrt“. Also die wissen es nun ganz genau. Es ist immer sehr verdächtig, wenn Menschen meinen zu wissen, wie etwas wirklich ist. Wir ahnen, hier passt etwas nicht. Was macht die Bibel aber?
und [zwar] sie ist's, die von mir zeuget; 

Das griechische Bindewort Kai ist vieldeutig, und kann neben „Und“ bedeuten: „aber“, „auch“, „außerdem“, „ebenso“, „ferner“, „sogar“, „selbst“, „gerade, „überhaupt“, „nämlich“, „und zwar“. Martin Luther hat es standardmäßig mit „Und“ übersetzt.

Eines der Lieblingswörter von Johannes ist neben Herrlichkeit, Wahrheit und Glauben der Begriff zeugen. Nirgendwo im Neuen Testament kommt häufiger vor als im Johannesevangelium, nämlich 33 Mal. Die Bibel ist Gottes Zeugnis über Christus. Gott bezeugt in der Bibel seinen Sohn Jesus Christus. Gott hat über seinen Sohn Jesus Christus ein einzigartiges und sehr aussagekräftiges Zeugnis ausgestellt. Und zwar schwarz auf weiß, in Stein geritzt, in Ton gedrückt und schließlich in Bücher eingeschrieben. Gott legitimiert seinen Sohn in der Schrift, d.h. in der Bibel. 

Worin besteht dieses Zeugnis? In Übereinstimmung. Denkt noch einmal an das Schulzeugnis. Die Leistungen des Kindes sind in Übereinstimmung mit den Schulnoten – vorausgesetzt die Lehrer haben gerecht benotet. Das großartige Zeugnis der Schrift besteht darin, dass der angekündigte, vorausgesagte und im Voraus ganz klar beschriebene Messias und Herr der Welt der Mensch Jesus ist, wie er vor 2000 Jahren gelebt hat. Wenn wir das Arbeits- oder Dienstzeugnis des Messias in der Schrift lesen, dann brauchen wir nur vergleichen, ob Jesus Christus genau der ist, der 400 Jahre vorher von den Propheten beschrieben und angekündigt wurde. Genauso ist es. Wir lesen z.B. im Propheten Jesaja in Kap. 53 oder im Propheten Daniel in Kap. 9 eine exakte Beschreibung des Knechtes Gottes und des Sohnes des Menschen. Die Zeitgenossen Jesu brauchten also nur Jesu Person mit der Prophetie über den Messias vergleichen. Genauso ist es bei uns heute. In diesem Sachverhalt liegt ein sicheres und unverrückbares Fundament für unseren Glauben.
Jesus selbst öffnet den Jüngern nach seiner Auferstehung das Verständnis für die Schrift:

Lk 24,27
Und von Moses und von allen Propheten anfangend, erklärte er ihnen in allen Schriften das, was ihn betraf.

Die Schrift ist also ein Hilfsmittel, um Christus zu verstehen, im weitesten Sinne um Gottes Plan mit der Welt kennen zu lernen.
40
und [aber] ihr wollt nicht zu mir kommen, daß ihr das Leben haben möchtet.

Wieder haben wir hier ein lutherisches „Und“. Das doppelte „Und“ ist am besten nicht mit und…, und… zu übersetzen sondern mit zwar..., aber… Der Zusammenhang macht deutlich, dass dieses „und“ nicht einfach ein Bindewort ist, sondern dass es einen Gegensatz einleitet. Die Juden meinen zwar, in der Schrift das ewige Leben zu haben; tatsächlich ist sie es, die von Jesus zeugt – aber: sie wollen nicht zu Jesus kommen.
Das ist das Problem: die Schriftgelehrten und Pharisäer – im Johannesevangelium zusammengefasst mit dem Begriff „die Juden“ – wollen die Schrift, aber nicht Christus. Sie wollen einfach nicht zu Jesus kommen. 

Der Mensch hat einen freien Willen. Er kann wollen oder nicht wollen. Es ist die Entscheidung jedes einzelnen, wohin er kommen will. Die Juden wollen nicht zu Jesus kommen. Das ist ihr einziges Problem. Daraus ergibt sich ein zweites Problem: Die Menschen suchen das Leben dort, wo es nicht zu finden ist! Selbst die gut gemeinte und an sich sinnvolle Suche in der Bibel hilft da nicht weiter. Das Leben ist ausschließlich bei Christus zu suchen.
Was veranstalten die Menschen alles, nur um nicht zu Christus zu kommen Ich kann da gleich bei mir anfangen: ich liebe es, an meinem Buch über Bibelauslegung zu schreiben. Das ist faktisch praktisch das Werk meiner Hände. Wenn ich dem mehr Aufmerksamkeit schenke als dem unsichtbaren Vater im Himmel, dann betreibe ich Götzendienst. Denn Götzendienst bedeutet dem Werk seiner Hände mehr Bedeutung zumessen und Aufmerksamkeit zu schenken als mit Christus zu reden und IHM die Ehre zu geben, ihm zu danken und Gemeinschaft mit IHM haben.

Das Leben ist ausschließlich bei Christus zu suchen und zu finden, indem man allein zu ihnen kommt.
41-44

Die Verse 41-44 bringen einen neuen Gedanken. Sie beantworten die Frage, warum die Menschen nicht zu Christus kommen. Er wird das Zeitwort annehmen ausgedrückt, das sinnverwandt ist mit dem „Zu-Christus-kommen“. Mein Wille entscheidet darüber, was ich annehme. Bei mir klingeln oft die Postzusteller von DHL, GLS UPS, Hermes – ich kenne sie alle. Die Pakete sind fast ausschließlich für meine Nachbarn bestimmt. Weil sie oft nicht da sind, werde ich dann gefragt, ob ich das Paket annehmen will. Weil ich ein guter Nachbar sein will, sage ich ja, und dann muss ich eine elektronische Unterschrift auf das Registriergerät kritzeln.
41

Ich nehme nicht Ehre von Menschen; 

42 

aber ich kenne euch, daß ihr nicht Gottes Liebe in euch habt
43 

Ich bin gekommen in meines Vaters Namen, und ihr nehmet mich nicht an. So ein anderer wird in seinem eigenen Namen kommen, den werdet ihr annehmen. 

Gleich viermal kommt das Wort annehmen in diesem kurzen Abschnitt in 4 unmittelbar aufeinanderfolgenden Versen vor. Das gibt es nirgendwo sonst im Neuen Testament! Insgesamt betrachtet kommt das Wort annehmen mit 261 Treffern im Neuen Testament sogar noch häufiger vor als das Wort glauben mit 244 Treffern. Warum ist das so? Weil unser ganzes Leben nichts anderes ist als ein Empfangen. Die Tatsache, dass ich geboren bin, habe ich empfangen. Die Tatsache, dass ich in Deutschland lebe, habe ich empfangen. Die Tatsache dass ich eine gute Schulbildung bekommen habe, habe ich empfangen. Ich habe ja weder das Schulgebäude bauen lassen noch den Lehrkörper zusammengestellt, damit ich unterrichtet werden könnte. Gott hat jedem von uns das Leben geschenkt, und wir haben es aus seiner Hand empfangen. Und die ganze Nachfolge Christi ist nie etwas anderes als ein Leben in der Haltung des Empfangens. Und auch der Glaube ist die Gabe Gottes, die wir empfangen, wenn wir uns von Gott beschenken lassen. Geschenke muss man annehmen. Dieses Annehmen ist ein Empfangen, bei dem die persönliche Willensentscheidung gefragt ist. Will ich oder will ich nicht? Die Willensfreiheit des Menschen gehört zur Gottesebenbildlichkeit des Menschen. Wenn Gott den Menschen ihm zum Bilde geschaffen hat, dann hat er ihm auch einen freien Willen gegeben, denn Gott macht das alles so, wie er will.
Das ist unser Problem: wir wollen einfach den, der im Namen des Vaters gekommen ist, nicht annehmen. Wir wollen von Natur aus Christus nicht annehmen.
44

Wie könnet ihr glauben, die ihr Ehre voneinander nehmet? und die Ehre, die von Gott allein ist, suchet ihr nicht.
In diesem Vers verdichten sich nun alle Schlüsselbegriffe des gesamten Abschnitts: glauben, annehmen, suchen, Herrlichkeit. Auf einmal stellt Jesus die Frage nach dem Glauben. Sie ist untrennbar mit dem annehmen verbunden. Wenn wir in unserem Leben falsche Dinge annehmen oder empfangen, dann führt das dazu, dass sie nicht glauben können. Es gibt eine bekannte Karikatur über das Wettrüsten von Engländern und Deutschen im Hinblick auf die Kriegsflotten vor dem Ersten Weltkrieg. Ein Englishman und ein deutscher Michel haben die Hände vollgestopft mit Kriegsschiffen. Unter dem Bild steht: „wie sollen wir uns da die Hand geben?“ So ist es doch – wenn wir die falschen Dinge annehmen, sind wir nicht frei für die richtigen.
Christus zeigt auf, dass ein Mensch nicht glauben kann – mit anderen Worten: dass ein Mensch Christus nicht annehmen kann –, solange er Ehre von Menschen annimmt oder empfängt. Der Begriff „Ehre“ gehört zu den Lieblingswörtern bei Johannes. Er bedeutet zuerst Herrlichkeit, Pracht, Prunk, Glanz, Helligkeit, Klarheit, Vortrefflichkeit, Größe, Ruhm, dann auch Ansehen, Wertschätzung und Lob. Der für uns fremdklingende Ausdruck „Ehre von Menschen“ meint das Ansehen, die Bedeutung oder Wertschätzung, deren Ursprung und Ziel der Mensch selbst ist. Ziemlich wörtlich übersetzt heißt das: die „Selbstverherrlichung“. Etwas weiter gefasst kann man auch von „Selbstverwirklichung“ sprechen.
Damit hat Christus das größte Glaubenshindernis benannt. Der Mensch kann nicht zu Christus kommen, wenn er ständig auf dem Weg zu sich selbst ist. Wer zu Christus kommen will, der muss das ICH aus dem Weg räumen. Dem Glauben an Christus steht die Selbstverwirklichung im Wege. Oder anders ausgedrückt: die Selbstverwirklichung verhindert, dass wir glauben können, d.h. die Selbstverwirklichung verhindert, dass wir Christus annehmen oder empfangen können. Die Selbstverwirklichung ist das hundertprozentig wirksame Verhütungsmittel für geistliche Empfängnis. Was die Pille im körperlichen Bereich ist, das ist die Selbstverherrlichung im Geistlichen.
Noch einmal nimmt Jesus das Thema der Suche auf. Die Juden suchten da, wo nichts zu finden ist. Sie suchten das ewige Leben in der Schrift. Das ist da aber nicht. Wenn Sie das finden wollen, dann müssen sie es in Christus suchen. Diese Suche kann also nie erfolgreich sein. Jetzt zeigt Jesus, was sie wirklich suchen sollen. Und das ist die Verherrlichung Gottes. Das ist übrigens auch der Sinn der Erschaffung des Menschen, das ist der Sinn, wozu Gott diese Schöpfung und die Menschheit überhaupt gemacht hat. Es ist alles geschaffen zur Ehre Gottes. Aber genau damit will der Mensch nichts zu tun haben.

45-47

Im dritten und letzten Teil unseres Abschnitts verdichtet sich noch einmal alles auf den Schlüsselbegriff glauben, so, wie im vorangegangenen Abschnitt sich alles auf den Schlüsselbegriff annehmen oder empfangen verdichtete.
Christus schließt den Kreis, indem er noch einmal das Thema Schrift aufgreift.

45 

Ihr sollt nicht meinen, daß ich euch vor dem Vater verklagen werde; es ist einer, der euch verklagt, der Mose, auf welchen ihr hofft. 

46

Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr auch mir; denn er hat von mir geschrieben. 

47
So ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie werdet ihr meinen Worten glauben?
Jesus setzt das, was er sagt, gleich mit dem, was Mose geschrieben hat. Die Formel geht so: die Schriften Moses = die Worte Jesu. Wieder taucht das Thema Übereinstimmung auf. Wer die Schrift liest und den Inhalt glaubt, der kann das mit der Person Jesu und seinen Worten vergleichen. Dann wird er erkennen, dass beides deckungsgleich ist. Es besteht 100-prozentige Übereinstimmung oder Identität.
D.h., dass jeder der der Bibel glaubt auch ganz selbstverständlich der Person Jesu Christi glaubt. Der Vormittag reicht nicht, um anhand der 5 Büchermose zu zeigen, was Mose alles über Jesus prophetisch geschrieben hat. Dieses Thema zu behandeln dauert mindestens 3 Stunden, das es nämlich die Zeit, die man für die 12 km von Jerusalem nach im Haus braucht. Wir lesen im Lukasevangelium Kap. 24, dass Jesus während dieses Fuß -Marsches den 2 Jüngern erklären konnte, was bei Mose und den Propheten von ihm handelt:

Lk 24,27
Und von Moses und von allen Propheten anfangend, erklärte er ihnen in allen Schriften das, was ihn betraf.

Das gehört wirklich zu den spannenden Entdeckungen, wenn wir den Messias im Alten Testament finden. Hier nur ein 2 Beispiele:

1Mo 3,15
Und ich werde Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe und zwischen deinem Samen und ihrem Samen; er wird dir den Kopf zermalmen, und du, du wirst ihm die Ferse zermalmen.

5Mo 18,18
Einen Propheten, gleich dir, will ich ihnen aus der Mitte ihrer Brüder erwecken; und ich will meine Worte in seinen Mund legen, und er wird zu ihnen reden alles, was ich ihm gebieten werde.

Diese Messias-Aussagen sind geheimnisvoll. Aber ganz eindeutig wird Jesus im Propheten Jesaja beschrieben. Jesu Die Schrift führt also zu Christus hin. Das ist ihr Wert.

Die Schriften Moses und die Person und Worte sind deckungsgleich. Das ist das große Geheimnis der Bibel: die Übereinstimmung zwischen Ankündigung und Verwirklichung, die Übereinstimmung von Verheißung und Erfüllung, die Übereinstimmung von Abbild und Person.
Schluss

In unserem Abschnitt sind die wichtigsten Schlüsselbegriffe der Bibel enthalten. Die Schrift, Christus, glauben, annehmen, ewiges Leben, suchen. Wir suchen alle irgendetwas. Wir sind alle sehnsüchtig. Entscheidend ist, dass wir das Richtige am richtigen Ort suchen. Genau das war die Tragik der Schriftgelehrten und Pharisäer, der sogenannten Frommen. Sie suchten das ewige Leben in der Schrift, aber da war es nicht zu finden. Sie hätten das ewige Leben bei Christus suchen müssen, weil er die Verwirklichung dessen ist, was in der Schrift angekündigt ist.

Sie sie wollten ihn nicht annehmen oder empfangen und konnten deswegen auch das Leben bei ihm nicht finden.

Sie pflegten ihre eigene Frömmigkeit, die nichts anderes war als religiöse Selbstverwirklichung oder spirituelle Selbstverherrlichung. Das hinderte sie daran, Christus anzunehmen.

Die Bibel ist ein einzigartiger und wunderbarer Wegweiser zu Christus. Die Bibel ist Jesu Legitimation, sein Ausweis.
Was ist glauben? Glauben ist empfangen!
Zwei Fragen stellten wir der der Predigttext heute Morgen:
Was suche ich? Will ich zu Christus kommen? Jesus selbst lädt uns ein, zu ihm zu kommen und zu empfangen:
Mt 11,28
Kommet her zu mir, alle ihr Mühseligen und Beladenen, und ich werde euch Ruhe geben. {O. zur Ruhe bringen}

Offb 22,17
Und der Geist und die Braut sagen: Komm! Und wer es hört, spreche: Komm! Und wen da dürstet, der komme; wer da will, nehme das Wasser des Lebens umsonst.

Predigt Johannes 5,39 
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